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3iichta!ntlicher Theil.
hc^ 3?. ^"udespräsidium findet, dem hochgebornen

" o n A u e r s p e r g , pen-
^ n m ^Nlienschiffs-Lieutcnant in Laibach, für
»Nn, " " ^ '" it dem dicsstädlischcn Sicherheits-
W ? ' ^ M i c h a e l Schuber am 11. d . M . in
tzHUrr Entschlossenheit, mit Nichtbeachtung der
M° ' ! ' ' g der eigenen Person, vollführte Rettuuq der
^ i i l i ^ ! ^ " ^"'bachfluß gestürzten 0iijährigeu Magd
üuch h "l"k vor dem sicheren Ertriukllugstode, sowie
bcht A ^gedachten Wachmmlne die wohlverdiente

p "urrtmumici auszusprechcn.
^lliach a,„ ^7 November 187«.

^ ^ ^ l ) m k. t. L a n d e s p r ä s i d i u m .

^ e Huldigungsdeputation aus der
S e n , . , Herzegowina.

^ i>cr I^estät der Kaiser empftngeu am 14. d. M .
^ "'uglichcn Burg in Ofen die Huldignngs-
^clbm" l herzcgowinischcn Notablen. Sprecher
l^M' war Fatim Efendi Poljanii, während der
^A>>! ^'^ ^"' gnechisch-uichtnnierte Bischof und
R, '^Mcdauer die Adresse zn überreichen hatteu.
kg p"" tllrzcil Ansprache, in welcher der Hnldi-
! ^ ! ^ M l l ä t und Anhänglichkeit der Deputation
M ^ c u Se. ^)iajestät als Seine erlauchte Dyuastie

^l»? ^"^ehrn war, überreichte« die obbezeichnetcn
^ V^^u' lgl icdcr die in rothen Sammt gcbnndene,
^ Deckeln niit Goldarabesten verzierte Adresse,
^ 5 r i n dreimaliges Hivio auf ihren Kaiser und

M ^ " ausbrachten. Hierauf erwiderten Se iue
^ t beiläufig folgendes:

» ? freue Mich. die Deputation an Meinem
M l empfangen zu löunen. Sie können Meiner
M, "»d Huld versichert seiil. Ich wil l für dlis
Mz,. ^hcu und den Fortschritt des hcrzcgowinifchen
5>e^?lles thun, fordere aber auch von Ihnen, daß
Mh ^lri i Befehlen uud deu Auorduungen der Be-
M . Mgeleisten. Sie kölluen Meiner wärmsten
ftz^, sicher sein; doch werde Ich jede Ausschreitung
«eü,ŷ  ahnden. Alle Konfessionen des Landes, ihre
? l U / ^ m u„d begründeten Rechte werden Schutz
Ren ^ / ' ^ k u , uud weuu Sie heiinkchren. sageu Sie
H ^ Ubürgern. daß der Kaiser aufrichtigst ihr

<>M)en wünscht uud das gegebeue Wort hält."
^ l tn^ ^"spräche Sr. 2)iajestät wurde vou der
Vielen „.it begeisterteu Zivio-Nuseu beantwortet.
'W./,""rdeu ,̂̂  ^iitglicder einzeln Sr. Majestät
< ^ " ' Allerhöchstwelche an alle huldvolle Worte

richteteu und Sich eingehend nach dem Stande des
Handels, Ackerbaues u. s. w. ihres Landes erkundigten.
Einer der Begs stellte an Se. Majestät die Bitte, den
F M L . Baron Iovanovit auf seiuem Posten zu be-
lassen, wo er so Ersprießliches für das Wohl des
Landes geleistet. Se. Majestät versprachen dies und
entließen die Deputation huldvollst.

Die Deputation machte sodann dem Minister des
Acußern Grafen A n d r a s s y ihre Aufwartuug. Nach-
dem sämmtliche Mitglieder vorgestellt ware» und fast
alle irgend einen Wunsch an den Minister gerichtet
hatten,' hielt dieser beiläufig folgende Ansprache:

„Ich hoffe, daß Sie von mir mit der Ueber-
zeugung fortgehen, daß man Ihnen hier gut ist. Wie
Sie aus der Proclamation ersehen haben, liegt Seiner
Majestät dem Kaiser I h r Wohl am Herzen. Freiheit
für alle Religionen ist die Dcvife Sr. Majestät. Jeder
möge feinen Gott anbeten, wie er es von jeher ge-
wohnt ist. Se. Majestät wird allen Gerechtigkeit
widerfahren lassen. Wir werden Sie unter allen Um«
stäildrn beschützen, fordern aber auch, daß Sie uns in
diesen unseren Bestrebungen unterstützen. Sie können
mit Ruhe nach Hause gehe» uud Ihre Brüder ver-
sichern, daß ihre Interessen im vollen Maße gewahrt
werden. Sagen Sie Ihren Mitbürgern, wir hoffen,
daß Christen und Türken friedlich nebeneinander woh»
ncn werden, uud ich hoffe, daß die Zukunft deu Be-
weis hiefür erbringen wird."

Die Anfprache wurde mit dem größten Beifalle auf-
genommen. Zum Schlnsse richtete ein Mitglied der
Deputation an den Minister die Bitte, daß der in der
Proclamation für die Rücklehr in die occupierten Län-
der festgesetzte Termin verlängert werde. Der Min i -
ster versprach, sich diesbezüglich bei Sr. Majestät dem
Kaiser zu verwenden, und gab seiner Ueberzeugung
Ausdruck, daß Se. Majestät dies auch bereitwilligst thun
werden.

Vom Minister des Aeußern begab sich die De-
putatiou zum Ministerpräsidenten T i s z a . welcher sich
die einzelnen Mitglieder vorstellen ließ uud an sie
folgeude Ansprache richtete: ..Es freut mich. Sie em«
pfangen zu können. Ich hoffe, da nun der Friede im
Lande wieder hergestellt ist, daß das ganze Land und
seine Bewohner die Wohlthaten de» Friedens wieder
in Nuhe werdeu genießen können und das Land, sich
von den Leiden des Krieges erholend, bald zn einem
seit langer Zeit nicht genossenen Wohlstande empor-
blüheu werde. Wollen Sie Ihren Sendern meine
besten Wünsche überbringen."

Von hier begab sich die Deputation zu Sr. Durch-
laucht dem Ministerpräsidenten Fürsten Adolf A u e r s -
p c r g . Der Fürst sprach seiue Freude darüber aus, die

Deputation empfangen zu können, und gab der Hoff-
nung Ausdruck, daß sie den besten Eindruck von Oester-
reich-Ungarn mit sich nehmen werde, und versicherte,
daß die Regierung ihr Wohlergehen wünsche.

Nun verfügte sich die Deputation zum Reichs-
Kriegsminister Grafen B y l a n d t . welcher sie auf das
freundlichste empfing und an dieselbe folgende An-
sprache richtete: „Ich freue mich sehr. die Deputation
der Herzegowina hier in der Residenz Sr. Majestät zu
empfangen. Ich hoffe, die Deputation werde hier den
Eindruck erhalten, daß mit uns gut auszukommen ist.
Ich glaube dies um so mehr, als unter dem Szepter
Sr . Majestät viele Völker glücklich leben, welche die-
selbe Sprache sprechen, die Sie verstehen. Ich hoffe,
daß die Deputation die Proclamation de« F Z M .
Philippovich in g-bürender Weise auffassen und uns
in der Durchführung derfelben unterstützen werde."

Hierauf folgte die Vorstellnng der Mitglieder der
Deputation, wobei eines derfelben. Marko Poljanii,
dem Minister sagte: „Es ist der Wunsch des Volle»,
daß, so wie Se. Majestät gnädig uud huldvoll ist, der
Kriegsminister ebenso vorgehen möge." — Der Kriegs-
minister erwiderte: „Ich habe leinen andern Wunsch,
als daß da» Vol l der Herzegowina recht glücklich
werde, und ich nehme von Ihnen mit dem Versprechen
Abschied, daß ich. sobald eS mir nur halbwegs mög-
lich, I h r Land besuchen werde." Diese Aeußerung
wurde mit lebhaften Zivios begrüßt.

Schließlich sprach die Deputation bei dem Reichs-
Finanzminister v. H o f f m a n n vor und wurde auch
hier herzlich empfangen. Der Reichs-Finanzmimster
sagte: „Der Umstand, daß die Deputation, sowol was
Stand als Religion betrifft, aus den heterogensten
Elementen besteht, sei die Bürgschaft, daß das in der
Herzegowina begonnene Fricdenswcrl gelingen werde."
Die Ansprache wurde von der Deputation gleichfall»
sehr beifällig aufgenommen. Hierauf lehrten die M i t -
glieder der Deputation in ihre Wohnung zurück, um
sich für das Hofdiner vorzubereiten.

Die Adreßdebatte im ungarischen Abgeord
netenhause.

Am 14. d. M . hat im ungarischen Abgeordneten-
Hause die Adreßdebatte begonnen. Der erste Tag hat
einen streng programmäßigen Verlanf genommen und
war größtenthcils durch die Motwierungsreden für
die eingebrachten fünf Adreßentwürfe ausgefüllt. Es
fpracheu Szoutagh für deu Entwurf der Regierungs-
partei, Graf Apponyi für jenen der vereinigten Oppo-
sition, Polit für die serbische, Mihalovic für die kroa-
tische und Verhovay für die Adrefse der äußersten

Feuilleton,

d i e H l p e n r o s e . *
Em« Erzählung von H«rriet.

. 5V. (Vortsehung.)

^ i!n «,"!!e lmf dasselbe zu. während sich die
s>i Allste,s"'^ '"" ben Springbrunnen drängten.
Kn^hli,i, ' ' bm Klänge des Walzers verwandelten
ni^»!v .^ " ' " elegische Melodie, die an Ehopins
(? t ) i i ^ " " j 1 in der Musik mahnte. Der junge
^ ^irs . ^ eme verborgene Feder der geschlos.
> d ' ' n " " ^ ' sie öffnete sich laugsam - alleu

!'b lute« ,?', "3 sich eiu Ruf der Bewunderung,
t » , ^ Hii kleinen, reizenden Alumcnbonquets
die, bniltZ ^'"' 'crin. vielmehr ein Zigeunerkind. in
V ^ l l r z /"uzrudcu Schmuck, der der Tracht

ist. Es war die kleine Hcdwig R.,
!'ht ''Echa,s ,'" der Residenz fchr beliebten uud ge-
ll ?,k Äind,, " m N., ein reich talentiertes, zwölf-
V ' b l i l , , » ?" ' ' d"s ill Kinderrullen der Liebling
^ . ? ^ u m '"ar und auf der Hofbühne schon
!>>« ltcs M . 2 ^ " ' " hatte.
7^>,?'' '»>t , ^ der kleinen die Hand. uud un-
> < ' ' ^ hm ^ " ' ) w Augeu sprang sie aus der
^ ' ^ . dz" i ) . s ' war ja au Ausrufe der Be-

« ̂  ^ 'n ili,,^"I)lg.falleuZ längst gcwöhut, das
V ^ " z s l H " heutigm Rolle uicht irre macheu.

' ^ ^ ^ ' ein kleines Wörtchen in das

^ °'"^d,«..

Ohr; sie nahm ein weißes Rvscnbouqet aus der Tulpe
und schritt auf Ifabella zu:

„Die Liebe ist der Frauen Poesie,
Ist das Geheimnis ihres tiefsten Leben«,
Der Grundton ihrer Seelenharmonie,
Die höchste Blüte ihres Erdcnstrcbens,
Aus ihrer Lieb' blüht ihre Poesie,
Und die nicht lieble, lebte hier vergebens."

Die kleine Zigeunerin hielt mit diefem artigen
Spruche Isabella die duftende Gabe entgegen; sie hatte
den Vers reizend gesprochen, uud fügte uoch hiuzu:
„So fpricht Louise vou Plöunies in Elise Polko'»
Alumensprache. O, du bist schöu, so schöu wie die
Roseu ! Doch ihr Duft vergeht, ihre Blätter welken —
darum hafche nicht zu viel nach dem Vergänglichen;
achte anf die Worte der kleinen Zigeunerin; deine
Seele gleiche der Rose — dann hast du einen un-
vergänglichen Schatz!"

Da« Kind eilte zu der Glastulpe zurück, wieder
entnahm es ihr ein kleines Slränhchen uud schritt auf
eine andere Mge Dame zn, die ihm Orestes mit
einigen leisen Worten bezeichnet hatte. So ging es
die ganze Reihe fort, bis die kleine Wahrsagerin alle
jungen Mädchen beschenkt und jeder dabei eine kleine
Lebcnslehre zugeflüstert hatte.

Noch ein Sträußchen barg der Zauberwageu. das
Kind überreichte e» Sidonie von Lmo:

„Das Glück ist die Liebe, die Lieb' ist da« Glück!
Ich hab es gesagt uud nehm'« nicht zurück! So spricht
das Alpenröichen! A l l ' deine Wünsche werdeu sich
erfüllen! Dein höchstes Streben ist Vollendung in
der k'nnst — du wirst sie in Italien deinem Genie
aneignen! D i r dämmert der Stern der Liebe auf —
in ihm sollst du das höchste Erdenglück finden l "

M i t zitternden Händen faßte Sidonie nach dem
Strauß, während sich siedendheiße Blutwclleu stürmisch
nach dem Herzen drängten — sie wagte es kaum, den
tiefen Sinn. der in den eingelernten Worten der kleinen
trefflichen Schauspielerin lag, auszudeuten. Wer hatte
ihr das tiefste Geheimnis, ihren glühendheißen Sehn-
suchtstraum, Italien zu sehen, geoffenbart? Das konnte
nur Einer, der unbekümmert um all' die erstaunten
Blicke der Anwefendeu, da» Auge fest und unverwandt
auf die junge Künstlerin geheftet hielt!

Hedwig wurde von allen Seiten mit Liebkosungen
überschüttet, während einige Diener den leeren Tulpen-
wagen reichlich mit Zuckcrdüten in allen Farben aus-
füllten.

„Wer hat denn diese wunderliebliche Idee zur
Aulführung gebracht?" rief man von allen Seiten.

„Der Schöpfer derselben — sprach der Landes-
fürst mit einem stolzen Blick auf seinen Neffen —
er hat es auch übernommen, unsern kleinen Bühnen-
liebling fo trefflich einzuschulen, aber soll er denn keine
andere Belohnung für sein Meisterstückchen erhalten
— als Naschwerk?" "

„Dafür laß nur mich sorgen, bester Oheim!"
Orestes half dem Mädchen in den Tnlpenwagen,

dabei zog er ein kleines Etui aus der Brustwsche
und legte es der Kleinen, die sich auf dem m der
Mitte angebrachten Sitze niedergelassen, m den Schuh:
.Möge der Ring einst an deinen, F'-'g" "'Ve", H
wenn auch du eine Künstlerin aeword", " ' " " U
wie deine Mutter, dich au da» Gartenfest m Ä. und
dein Wahrsageramt daselbst erinnern.

(Schluß folgt.)
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Linken. Außer diesen sprachen noch Solymossy und
Beöthy, welch letzterer namens der vereinigten Oppo-
sition die Occupationsvolitik uerurtheilte und zum
Schlüsse die Forderung stellte, daß nun, da das Werk
der Pacification beendet sei, unsere Truppen au« den
occupierten Gebieten zurückgerufen werden und daß die
Monarchie das in Berliu übernommene Mandat wie-
der in die Hände der Mächte zurücklegen solle.

Freitag wurde die Debatte mit einer interessanten,
die auswärtige Politik kräftig vertheidigenden Rede des
Ministerpräsidenten T i s z a sortgesetzt.' Dieselbe stellte
in großen Zügen die Entwicklung der Politik des
Grafen Andrassy dar und rechtfertigte dieselbe fowol
in ihren Zielen als auch nach ihrer Methode. I n
seinen von der Rechten des Hauses mit häufigem Vei-
falle unterbrochenen Ausführungen erklärte der Minister-
präsident, daß die einzige Politik Oesterreich-Ungarns
nur die sein konnte, die Integrität der Türkei so
weit als möglich zu erhalteu, und wenn dies un-
möglich war, es zu hiudern, daß die Türkei nicht die
Beute Rußlands werde. Ein eventueller Krieg gegeu
Rußland hätte uns hundertfache Blutopfer und zwauzig-
fache Geldopfer getostet. Tisza betoute die tief eiu-
greifenoen Unterschiede zwischen dem Vertrage von
San Stefano und dem Berliner Vertrage und wies
gegenüber dem Vorwnrfe, die Legislativen nicht vor-
yinein von der Occupation benachrichtigt zu haben,
auf die britifche Regierung hin bezüglich deren Ueber-
nahme der Garantie für den tleinasiatischen Besitz der
Türkei. Ferner legte der Ministerpräsident dar, daß
von Anbeginn keine andere Politik befolgt wurde, als
zu verhüten, daß irgend eine Macht die Gestaltung
des Orients in den Kreis ihrer ausschließlichen Gewalt
ziehe. Er sprach dle Hoffnung aus, daß der Berliner
Vertrag allseitig eingehalten werden wird, und erklärte,
daß, falls irgend eine Macht die Bestimmungen dieses
Vertrages aufechten werde, wir im eventuellen Kampfe
nicht allein stehen werden. Es handle sich darum,
daß, wenn einmal die Orientwirren unaufhaltbar sind,
in den orientalischen Kleinstaaten die Ueberzeugung
Wurzel fasse, daß uur Oesterreich-Ungarn und nicht
eine andere Macht den größten Einfluß auf ihr
Schickfal zu nehmen vermag.

Aus Livno.
Aus Livno, der Stabsstation der zweiten Gebirgs-

brigade der siebenten Truppeudivision, in deren Ver-
bände sich bekanntlich auch unser vaterländisches I n -
fanterieregiment Freiherr v. K ü h n N r . 1? befindet,
geht der „Presse" von ihrem Spezialberichterstatter
nachstehende interessante Schilderung der dortigen Le-
bensverhältnisse zu:

„Nach mannigfachen Kreuz- uud Querzügen hat
uns, der zweiten Gebirgsbrigade, der Herbst endlich
die Ruhe m Liuuo gebracht. Wenn man, von der
österreichischen Grenze kommend, die Stadt mit ihrcr
amphitheatralischen Lage im hellen Sonnenlichte vor
sich sieht, dann macht Livno eineu ganz freundlichen,
stattlichen Eindruck; doch ist man mitten innen, da
merkt man gleich das Ach und Weh der ganzen Türlei
auch hier: Verfall und Schmutz an allen Enden!

„Sehr bezeichnend in dieser Hinsicht sind auch
die türkischen Friedhöfe. Nach Laune uud dem jewcili-
gen Bedürfnis angelegt, hat jeder Ort deren mehrere
in seinem Umkreise. Auch jeder einsame Han hat seinen
eigenen Fricdhuf, und die Aegs haben natürlich ihre
besondereil Aegrübnisstütteu. Ein solcher türkischer
Friedhof ist eine trostlose Wüstenei. Keine schlitzende
Mauer umgibt ihn; die zahlreichen Denksteine und die
oft durch ihre Größe auffallenden, aber in der Form
sehr plumpen Grabmale sind eingesunken und zerbro-
chen. Von einem Grabhügel ist nicht die Spur zu
sehen. Disteln und andere Unkräuter überdecken alles
in üppig wucheruder Fülle, uud gleichgiltig weidet der
bosnische Hirte seme Herde auf der Stätte der Todten.

„Doch um wieder auf Liono zurückzukommen, so
muß man gestehen, daß in der kurzen Zeit unseres
Hierseins schon erstaunlich viel geschehen ist. Dalit der
energischen Thätigkeit unserer Kommaudeu und Be-
hörden köuncu wir nun, was Wohuung und Ver-
pflegung betrifft, mit einiger Beruhigung dem drohen«
oen Winter entgegensehen, uud nachdem man sich, aller-
dings mit vieler Selbstüberwindung, an den Gedanken
eines Winterquartiers in Livno einigermaßen gewöhnt
hat, verfolgen wir mit begreiflichem Interesse die Zu»
nähme der aus dem nahen Europa hier eindringenden
Kultur. Vorläufig regt sich wieder der alte Handels«
gelst in Livnu, Täglich kommen ganze Karawanen von
landesüblichen Ochsenfuhrwerken und Tragthieren all,
hoch beladen unt allerlei Kisten und Fässern, deren
Aufschriften-. „Trieft". „Wien", „Nicht stürzen", „Eß-
Waren u. s. w. uus alle möglichen freudigen Ucber-
raschungen versprechen. Zahlreiche Butikeu spenden
zu maßigen Preisen schwarzen Dalmatiner Wein,
Schnaps, Speck uud Brod, letzteres meist von schr
bcachtcnslverthem Alter. Em Wirth aus Spalato hat
recht geschickt ein türkisches Haus adaptiert uud bietet
uns iu dieser „Restauration" die Proben seiner wülli-
schen Kochkunst.

„Auch im Interesse des Verkehr« und der öffent-
lichen Sicherheit geschieht vieles. Eme größere Anzahl

malerisch zerlumpter Bosnjaken wird zu der ihnen wol
sehr ungewohnten, aber sehr nothwendigen Arbeit der
Straßcnverbesserung angehalten, und es gehört zu
unseren Unterhaltungen, die wirklich großartige Faul-
heit und Ungeschicklichkeit zu bewuudern, welche diese
Leute hiebei zur Schau tragen; da wird der Schul-
meister einmal viel Arbeit haben! Aus ehemaligeu
Zaptiehs und anderen „reichsfreuudlicheu" Bewohueru
wurde eine neue Stadtpolizei creiert, und diefe mit
erbeuteten Gewehren ausgestatteten Polizisten unter
das Kommando eines unserer Offiziere gestellt, um
ihuen einigen militärischen Schliff nach europäischen
Anschauungen beizubringen. Doch ist der Kommandant
wahrhaftig nicht um seine Zöglinge zu beueiden; sie
bilden, aller Anstrengung zum Trotz, noch immer, wie
man in Wien sagen möchte, ein „Ehor der Rache"
und übertreffen an Originalität der Erscheinung sowie
Ungeniertheit des Benehmens alle je bestandenen Na-
tionalgarden.

„Damit es uus auch nicht an großstädtischen
Anklängen fehle, hat sich in jüngster Zeit in Livuo
ein Photograph etabliert, welcher recht hübsche An-
sichten dieser Stadt liefert, und wird es Nacht, so be-
zeichnen etliche trüb brennende Laternen die Uranfänge
einer Straßenbeleuchtung. Z n den interessantesten
Punkten in Llvno zählt unstreitig auch das hiesige
Offiziers.Kaffechaus. Es existiert erst seit unserem Ein-
märsche und scheint ganz nach lythurgischer Vorschrift
nur mit Hilsr des Beiles gebaut zu sem. Dieses Cafe
besteht uämlich um aus einer bretternen Verschalung,
innerhalb welcher man vor Rauch nicht bestehen
kann, denn sie enthält auch die Feuerstclle, davor
ciuige über Steiue gelegte Brelter als Sitzgelegenheit
— voilu. Wut! Man ersieht daraus, daß für deu Schlitz
der Gäste bei etwaigeu Elementarereignisseu sehr
schlecht gesorgt ist. Unser Travnitcr Stabskaffeehan»
war dagegen wirklich ein Palast. Seit kurzem ist auch
ciu etwas europäischere? Kaffeehaus eröffnet wordeil,
doch findet sich noch immer die Mehrzahl der Gcjellig-
leit suchenden Offizier? an dem oben erwähuteu Orte
ein. Is t das Gewohnheit oder sollten die schelmischen
Augen der kleineu bl'snischen Schönheit daran schuld
sein, die alldurt da» dunkle Gebräu kredenzt? Das
ewig Weibliche ist übr^eus die schwächste Seite Livno's.
I n dieser Hinsicht dürfte überhaupt Butuien viele von
uns arg enttäuscht haben. Den Zauber orientalischer
Rumantik, wie er uns iu „Tausend uud eiue Nacht"
vorgefabelt wird, habeu wir nicht kennen gelernt.
Keine sinnbestrickende Scheherazade hat uns je einen
bedeutsamen Selam gebunden, kein dunkles Auge süße
Verheißungen zugeblitzt. Da aber nicht anzunehmen ist,
daß unsere europäischen Damen aus purem Mitleid
mit uns Verbannte!» ihre kostbaren Schleppen nnd
zierlichen Schuhe dem unergründlichen Kolhe Bos-
niens preisgeben werden, so müssen wir uns schon ge-
faßt machen, in diesem Winter auf den bildenden Um-
gang mit dem schönen Geschlecht ganz zu verzichten.
Weun wir uns hier im Bärenland nur nicht zuviel
Aürenhaftigleit aneignen! Am Ende werden die
verschiedeuen Partheuia's sich viel in Geduld zu üben
und vieles mit zarter Hand zu verbessern haben, wenn
die modernen Söhne der Wildnis einmal wieder auf
dem Parquet europäischer Salons erscheine».

„Ueber diese klemm Leiden und Sorgen hätte
ich beinahe auf die Genüsse vergessen, welche uus die
Natur hier in freigiebigster Weise bietet. Was laud-
wirthschaftliche Schönheit betrifft, ist Bosnien wirtlich
ein beneidenswerthes Land. Was habe ich daselbst
Herrliches an stürzenden Wässern, ragenden Felsen
uud gähneudm Schluchten, an dunklen Urwäldern und
lichten Matten gesehen! Die lieblichsten Szenerien
wechseln oft überraschend mit den imposantesten, wilde-
sten Gebirgsbildern. Großartige, hochrumantischc Pauo«
ramcn und reizeude, engumrahmte Idyllen vielen sich
iu verschwenderischer Fülle dem entzückten Auge des
Wanderer«: das Thal des Werbas, der See von
Iezero, die Stadt Iajce, Travuik, das Defilce von
Kupresch, Serajewo, die Perle Bosniens, das siud
Gegenden und Orte, die jedem, der sie gesehen, stets
ob ihrer Schönheit in Erinnerung bleiben weiden.
Die Natur ist unermeßlich reich gerade in diesem als
arm verschrienen Lande.

„Auch um Livno hat die Landschaft ein höchst
eigenartiges Gepräge. I m allgemeinen ist sie mehr
pittoresk als aumuthig zu nennen. Man befindet sich
mittm im Karst. Die Nawr schreibt hier in großen
kühnen Zügen und gebraucht für das Detail uur ein
blasses Eulori t ; die einzelnen Farbeutöue verschwimmen
häufig ineinander. I m grellen Sonnenschein ist der
Karst eine farblose Ocde, uud deshalb bedarf auch
Livno eigener Lichter, nm Effect zu macheu. I l l dem
ungewissen Dümmerschein des vollen Mondes, in dein
klaren und doch gedämpften Lichte des jungen Mor-
gcns, da ist Livnu schön, scin Anblick bezaubernd. Den
prächtigsten Eindruck empfängt man jedoch au enmu
heiteren Abend, wie uus solche der heurige Herbst
schon viele gcscheult. I m Widerscheine des am Himmel
brcnueudeu Aueudroths leuchteu daun die graueu Felsen
auf iu magischer Glut. Dazwischen ziehen tiefblaue
Schatten durch die Stadt hinab gegen die aus hundert
Wasserspiegeln aufblitzende Ebene. Duftige Nebel-
schleier weben um die ferneren Höhen, während die

scharfgeschnittenen Conturen der nahen dalmatinisch
Grenzberqe sich in wunderbarer Reinheit von "
hellen Abendhimmel abheben. Von diese» V"geu >
es besonders einer, der unsere Aufmerksamkeit un Y")
Grade fesselt. Er zeigt mit überraschender DentlM
das Profi l eines menschlichen Gesichtes. Dcr ..̂  ,
topf" wurde er von uns benannt. Vielleicht "
einst die Zeit, wo die Tollristen schon de3M>) "
Livno reisen werden, um diesen merkwürdige u l
anzustaunen. «M-

„So sieht es jetzt in und nm Livno aus. " "
rend mau sich in „Europa" für die begmneM^">
rüstet, beginnt für uns so recht die todtü ^" ,
Hoffen wir, daß der Winter uns wenigstens U" -
sein werde."

Die Kandidaten sür den bulgarische» Ä"« '
Neuereu Nachrichten zufolge käme als K " i ^

für die bnlgarifche Fürstenwürde jetzt in ersi"
Fürst Dondukoff.Korsakoff i l l Betracht, der u M " ^
und mit aller Kraft für sich arbeite und auch "'
panslavistischcu Partei iu Rußland unterstützt ^ ^
Mau schreibt in diesem Sinne der „Pol- «o".
Philippupel, <.). d. M . : ^ f ü

„Die Reden des in jüngster Ze't W ^ f
Vordergrund gctretetenen Fürsten Doudutch'"" ' ^
haben sicherlich für die Beurtheilung der ^ ,p^
ligeu Richtung der rufsischen Politik eine hoye ^ z
mische Bedeutung. I n erster Linie sind ste " ^
Kandidatenreden zn nehmen. Vor einiger o ^,
lautete vielfach, daß General Iguatieff m "> .^
traulichen Besprechung bulgarischer ^ l " l m ' n"'
lauger Berathung untcr Vcrwerfnng aller ^ " ^ M »
den Kandidaturen zum einzigen und ""s!") .^,„z
Kaudldalcn für dcu Thron des neuen F " ' ' ^ ist
Bulgarieu aufgestellt worden sci. Dcin 9 ^ " ^ '
authentisch zu benu'ikru, das; Fürst DonduM ^
loss, der uuvcrhlilcn uud nnt al l« Kwst <^,g
arbeitet, und anch voll der pauslavistisch^ ^ ^, lll
Rußland unterstützt wird, vicllclcht den 6» '^ ' ^
Mächte, tci,il«weas aber den Einfluß " ' ^ . ' B "
buhlerz zu bcsorgcu hat. Nichlrussische P " M «
für Bulgarien sind stets uur der DccorM ^ <
genannt worden. Bei der weiten Kluft, '^ ^ i M
garien uud Serbien von jeher nnd seit ^ " n H "̂
Vertrage geradezu in offcn feindselig"' ^ F "^
ciuauder trennt, kann selbstverständlich "o" ^ M
wcrl'img des Fürsteu M i l a n , der übng"" ^- d"
gaiieu fast gar uicht bekannt ist, oder g a ^ ^ M
Herrn Ristic', der freilich als Regent w u ^ j ^ B
uister lebhafte Fühlung mit der bu lganW ' ^Z ^
unterhalten hat, den man aber gcradc icv ^ M
angeblichen Urheber des „Raubes" von f d^ i " '
haßt, nicht die Rede sein. Auch der ^ ' ' ^ M
mämschcn Mii'isterpräsideulen Bratiano lam H ^ M
schein. Bratlauo hat iu der That in " " W l M
die in uud um Plojeschti wohucu, stets U w ' ' ^ M
seiucr iuncren Politik gefuudeu. D"s " . A)!'""
nur, daß sein Name in einer Llste bulacu'!^ ^ '"
präteudeuteu ülierhaupt eiueu Platz ^ l " " " ^ "
übrigen hat er me Allssicht oder ^ E ' ^ ^E>>
ihm von Eonjecturalpulltikern zugedachte ' i -^ ".,
Es war ferner auch die Rede von ^ e w H,ster
gorides, dem ehemaligen türkische" ^ so l M
Wien. Die Familie Aleto Paschas hat ^ ^ ,B
mail voil einem bulgarischcu Fürstcnu)l ^gs
träumen konnte, ihrcs
eriuuert. Ih re Anstrengungen,
rnng zu bringen, werdcu nicht s " " l lo l l ^ M , ^ ^ ,
Prinz Batteiiberg, der angeblich " " ' / ^ächte ' l 2
designierte nnd vielleicht anch and^ ' i < . . . ^ 3
uuaugeuchmc Präteudent fur
soll durchaus mcht geneigt seil,, st^ ^enthn" '^ > '
welche der Berliner Vertrag dem F ' " ^ (jhcss "
garien einräumte, mit der Stellung ^
panbnlgarischen Hetärie zu wMUge". . . ^ ^ , t

„Es erübrigt nur noch, We ^ ' ,̂  ^ ^
tieffs zu erörteru. Gras I ^ l " " /!^,,paga>> .ht'>
Uisprüuglich von der paubulganscheu,^7 /h>,lgl" z^i
den Schild erhubeu wordeu. Die " " > ' ^ ,B t t ' ^
Agitatoren waren Jahre hindurch ^ " d i e / F >
Dispositionsfonds. Er war lauge " ..Wllchl ^„
russische Autorität, mit der ihnen eme ̂  ^ del ^ ,
bindllng aegöuut war. Er ^"" " ) . , , " d " , ,
ueh.uste Träger der Idee emei . , A ^
kau.Halbiusel und alt der mtlmstc ^ " <i„flB> h.r
Graf Ignatieff ist aber j ^ t " s ' ^ ^ Fl i rst^, !
Stellung deposscdiert. Fürst G " t ' U . , r, N'^Hs''
noff, Graf Schuwaloff sind " " ' K r ' Icb" 1 . "
Dondukoff.Korsatoff ist sciu " u t s i « , , ^ l M
Letzterer vcrfiiat heilte über "lle die ^ „ch n „i
dem d>e Kaudldatur Igmtiefss dc" ^ ^Ig>>" l!,,,
ständuisse näher gerückt
gegemvärlig mir uoch der ""'gesch ^ O M d H l l
geschäftlichen Spccnlation. Seui " N ^ ^ff, ^ , .
ist Herr Samuel Sam.iclov.i
schei.it gleichzeitig als besonderer " ^ „ ^t M .
rnssischeu Regieruug zu gelten, " ^ i d a ^ H t s k
gelleigt. hinter Po.lssieruug der K " ssat""

! durch ihn eine Vorliebe des r u M "
^ dieselbe zn vermuthen.
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ch.^" sWschcn Krciseu denkt mau darüber ganz
ck ̂ s " ^ ""dere Personen, die Gelegenheit ge-

G . n'' " " " ' näheren Einblick in seine Verhält,
tzci .. v " ^ Erhalten sich diesen Ansichten geqen-
^ 2 ' ^ Dah Herr Poljakoff ein
WeM " " ? " d " rllssischen Regievung sei. ist, wie
«ei,, V ^">'ch"'t werden kann, eine ladl« couvcnuo.
^reit "^ " ^ liebt es freilich, die Meinuug zu
^ ^ '' ?"b er das ganze maßgebliche An fand und
hch ^ -Uütgllcder der kaiserlichen Familie für sich
uW>,,^" Mrtlichkeit ist dies zum Theil eitle Rc.
l ' l c h ? ! ' . ?u Rußland selbst wird ihm schon seit
bllV.' . ^'" ^lseubahnbau anvertraut. Den Aan
tzl,, ^uahn mlf dem Kriegsschauplätze erhielt er
^ MNaimt, weil kein anderer sich au denselben
K of s ^ ' ^ i^rade diese seine letzte Anfgabe
za»,,,. °„ "rnd gelöst, daß er vorlänfig in Nußlaud
»lch, "^^l ich geworden ist. Die mit einem kolossalen
h "Wand hergestellte Linie Zimmca - Fwtesti
lüi d . '/""d zu benutzen, Noch weit ärger ging es
M k. 'ü?"'"""ten bulgarischen Bahnen her. Der
»W?? ^'""-alstabs des (Großfürsten ^iikolaus, Ge-
! « > ^ s i c t y , wollte auch gegen Poljakoff rück-
! ^ „ / ^ , strenge walten laffen. Ebenso uuwirsch
^ ^ ^^'eral Barou Dreutelen mit Poljatoff um,
»̂» „ ^ " ^ ^ m l i c h ,licht zum Vesten ergangen wäre,

slusjc ^^^encval Ignatieff mit seinem gauzen Ein-
^lilif„tt ^ " " Stesano fnr ihn eingesprungen wäre.
j e ^ l s n hielt Geld für einen Bahnbau, der ihm in
>!!„. puderen Lande eine kriegsgerichtliche Behaud-
!̂,i «z, ^tragen hätte. Poljakoff'ist, wie zu crfeheu.

^cht,, 'i! IlN'atieff zu großem Dank verpflichtet.
^ ^ dirsts Danlgefiihl fesselt ihn au die Kandi'
^!q >, trafen Ignatieff, sondern auch die Hoff-
°'t^ul -"^ ' " "ls künftigen Fürsten von Bulgarien
^ W - ! ^ " i " r den Ailsban der bulgarischen Bah«
^Avi ^ sonstigen großen Uuteruchmungcu in
V ^ " zu ehalten. General Ignatieff üeifügt
? »ich. "','"stl>h»ng Poljaloffs; diese Unterstiitznug
^zch!, " ' ^ Kopeke mehr werth, als genau die
W ^" ' "ülbel, die ihm Poljakoff zur Disposition
» 5 ^ " " l ^ ^e wahrscheinliche Kandidat des Ka-
Mei ^!!"" St. Petersburg uud der bulgarischen
^ 'It Fürst Doildllkoff-Korsatoff, und mau dars
^ "', ^"ß aus der Wahlurne der ersten bulga-
X 7"!lptschina kein anderer Name hervorgehen
> ^ l s der des gegenwärtigen Generalgouvernenrö
X^M'ici i ."

Eustesneui^keiten.
ü̂f!, (^ ine sonderbare S t l f t e n d i c l , kla u f e l )

t>üe ^ „schwarzen Brett" der Wiener Universität ist
V^dinachnng ersichtlich, der zufolge nenn Rosa
<tz.^ Stipendien ll 300 fl. iu Erlcdignng gckommeil
V Ergeben sind. Diese blos für Bürgerliche bc-
'R/'l Stipendien, deren Wohlthätigkeit noch dadnrch
"'°-,,^rd, daß ihr Grnnß cmch nach der Studienzeit,
V " " l su lailge fortdauert, bis der Stipendist ein
X t ^"tu»uun>, wie sie ihm diese Stiftung gewährt,
^iihs^l' find indeß an eiuc sehr sonderbare Klausel
l̂,cü ^ " sonstigen, Verluste dcS Stipendiums dürfen

V > damit Bedachten, so lange sie im Genusse
^ ^uril Rock oder Beinkleid tragen, das nicht von
'!,tz ^"rbr, welche die Stifterin als die beste erklärt
.leite,, ^ '""ssrll beide Kleidungsstücke ,uit einem fcderkicl-
5 ^ " u > c n Vorstoße verschen sein. können dagegen
> N>, . ^"' jeweiligen Mode Ncchnuug tragen. Bei
! ^ !. . t' als Kandidaten oft in die Lage kommen.
K'sr' ^ l l e «w^n, c ^ i lMa" , den schwarzen Frack,
^ l zu müsseu. ist es leicht erklärlich, dah jene

^öugunstcn der Farbe der Theorie ihr Odioses hat.
^ e < ^ r K ö l n e r D o m in Gefahr . ) Wie-
A"e ' Yat ^ f ^ .,, s^^^^idcr Weise gezeigt, wie
H s^ «' la unclltbehrlich uatnrwissrilschaftliche Kennt-
zftilf^ " ^ ..Praktische" Leben sind nnd wie ohne ihre
^ ^ ' N l , ^ ^ ' ^^^ ' Ainuendnüg jedes Erzeugnis vun
3>r 3 " ' " ' ŝ 'hr fragwürdige Gestalt nnni.nmt...
M i,'H'"teljah,sschrist der naturforschenden Gescll-
^ ^ " ' n c h . . ft„h^ ^ ^ . ^ ^ittheilnilg des Pro-

V^tbar f ""ch welcher infolge der langsam aber un-
^ rii,^'""!chrl'itenden Verwitterung des Vmimate-
z l > l i ^ , , " herrlichsten Werke gothischer Architektur
H "''d . ^s ^uiil ^_ völliger Zerbröcknng cntgcgrn-
H l ^ "a) dor Mlanf von tausead Jahren e,u-
^ btyu,,, ' Nachde», das Riesenwerk im Jahre
l° ,bein ^ " ' Wurde, die befürchtete Katastrophe aber
tzo>c i . °c dez 2<). Iahrhnndcrt3 eintrete» müßte.
A " bcsch ."'U' cin Dasein von etwas über 1000
F, tt»d " " ' den ehrwllrdiacn Bande»l>»älern m.
V^lichrz M^ischer V^zcit gcacnübcr schier em
^ a n l ^ l t e r " . . . De, größte Theil des Domes
^ n bcl v ^ t ' welchen die Steinbrüche des Sieben-
V ^ l 3 ^ ^ " " ' "mnentlich ein solcher am Abhänge
^ . H""" 's 'nden wohlbekannten „Drachenfels"
V ^ U n a z ' / ' u c r Wissenschaftlichen Untersuchung der
>e, ^ lMn ^ " " ' " a e n war nm die Mitte des drei-
^ 3 ' ^m. " ^ natürlich noch lei.le Nede, nud den
^<° 'v in^ ^ " n jener Zeit siel es uicht auf. daß sie

l ^ßk>, ^ " ^s Materials erst ziemlich tief
l ' ">n frische uud brauchbare Steine zu

inden; die ganze Oberfläche des „Drachenfels" ist aus
einer total verwitterten Kruste gebildet, was gewiß schon
vor Beginn der „historischen Zeit" der Fall war. So
schön und solid anch die »nächtigen Quadern aussehen
mögen — es ist pure Täuschung! Die Kohlensänre
der Lust und die Feuchtigkeit zersetzen die Fcldspath-
massc derart, daß das Gestein schließlich ganz erdig
wird nnd zerfällt. An den ältesten Theilen des Domes wurden
n. a. die Gesimse schon fo sehr zerstört, daß sie stellen-
weise kann, mehr wahrnehmbar sind. Bei lebensgroßen
Statuen ist der Kopf zn einem höckerigen Knollen zu-
sammengeschn'miden; die größten Quadersteine zerfallen
nach einigen Schlägen mit einem gewöhnlichen Hammer
in kleine Brocken, Da die geradezu erschreckende Ver-
witterung hauptsächlich durch die Kohlensäure bewirkt
wird. welche auch der nuteriroischeu Atmosphäre nicht
fehlt, erscheint der Bestand der Fundamente ebenfalls
gefährdet, namentlich jener, welche die kolossale Last
^er Thürme, deren Gewicht durch den fortschreitenden
Ausbau im steten Zuuehmen begriffeu ist, zu tragcu
haben.

— ( E i n N i c f e n d i c b s t a h l . ) Die „World"
von Newyork bringt neue Details über oeu bereits
telegrafisch gcmeldetcu kühnen Diebstahl zmn Schaden
der Manhattan Savings Institntion: Den Verbrechern
war es gelnngcn, sich die Schlüssel der Kassen, ebenso
jeuc zu dein Gewölbe, iu welchem die Kassen nnter»
gebracht sind, und das Geheimnis der Combination,
mit dessen Hilfe die Schlösser geöffnet werden können,
zu verschaffen. Der vou der Bank angestellte Wächter,
welcher das Vertrauen der Lcitimg im vollsten Maße
besaß, wurde von dc» Räubern gebunden und geknebelt
und so lange mit dem Tode bedroht, bis seiu Wider-
stand gebrochen uud er die Schlüssel auslieferte. Die
Höhe der gestohlenen Summen belauft sich anf 2.570.000
Dollars. Nach der Anssage des genannten Wächters
drangen nach 6 Uhr morgens sieben Männer in seine
Stube, banden ihn und seine Frau, worauf sich einer
der Räilber als Schildwache vor die Stnbenthüre begab.
Den, Wächter nnd seiner Fran wurde unter fortwähren,
den Tooesdrohttna.cn Stillschweigen auferlegt. Hierauf
bemächtigten sich die Verbrecher der Schlüssel und
zwangen den Wächter, ihnen das Eombinationsgehcimnis
mitzntheilen, was derselbe anch nach langem Sträuben
mit der Acmcrknng that, daß ihnen das Geheimnis nicht
viel nützen werde, da sie sich desselben doch nicht be-
dienen könnten. „Nur her damit," erwiderten die Räuber,
„wir werden schon unser Geschäft besorgen." Der
Wächter und seine Frau wurden nun geknebelt und in
ihrer Stube eingeschlossen. Nach etwa einer halben
Stunde öffnete der als Schildwache vor der Thüre
postierte Mann dieselbe und entfloh. Nachdem die ge-
bundenen Wächlerslente aufgefunden worden, wnrden die
Kassen nntcrsncht. Von den in dem Gewölbe befindlichen
fünf waren zwei Kassen geöffnet worden, von denen eine
l l,000 Dollars in Gold, die andere Werthpapiere in
der oben angegebenen Höhe enthielt. Bei einer dritten
Kasse fand man zwischen der Thüre noch cin Steinn,-
eiseu stcckcu, was zu der Vermnthung führt, dah die
Verbrecher in der weiteren AnKführung ihres Raubes
gestört worden sein mochten. Kein einziger der zahlreichen
Bewohner des vier Stockwerke hohen Hauses, in welchen,
sich die Bank befindet und daS die Ecke des Broadway
nnd der Blecker Street bildet, hat auch nur das ge>
ringste von dein Verbrechen bemerkt. Die bcstohlenc
Bank ließ allsogleich die Nummern der entwendeten
Wcrthpapiere kundmachen, um deren Weiterverkauf zu
verhindern.

fokales.
(Krainische L a n d w e h r . ) Der Doktor der

Medizin nnd Chirnrgic Benedetto Moisc. Infanterist
dcs küstcnläudifchcn Landwehr - Infauterieoatailluns P i -
sino Nr. 7?;, wnrde znm Äataillonsarzte, mit Obclarztens-
raug nnd Oberlicntenantscharattcr beim lrainischcn
Landwehr-Schützenbataillon Laibach Nr. 25 ernannt.

— (Ph i l ha rmon i sche Gese l l scha f t ) I n
der constitnierenden Sitzung, welche die neu gewählte
Directiou unter dem Vorsitze dcs Gesellschaftsdirettors
Herrn Regicrungsrathcs Dr. Ritter v. Schöppl abhielt,
wurden die Fuuctiouen folgendermaßen vertheilt: A, von
Fladmig Direktor-Stellvertreter und Schulinspektor;
Dr Kccsbachcr erster Sekretär; Max Kremier zweiter
Sekretär; 6, Karingcr erster Kassier; G. Didak zweiter
Kassier; C.Lestovic Oekonom; I . Prrßniz Instrmncntcn-
Inspeltor; Josef Twrdy Archivar; Ernst Mühleisen

Ordner. ^ ., ., , „
— ( L e y l a m - I o s e f s t h a l . ) Der Acticngesell.

schaft Leutam-Iosefsthal wurde die Herstellung der
Obligationen und dazu gehörigen Coupons des von der
Landcöhanptstadt Salzburg zu emitticreudcu üperz. Stadt-
anlehcns im Betrage vou 700.000 fl. übertragen. DaZ.
selbe wird in 025 Stück Obligationen k 1000 fl. nnd
iu 750 Stuck 5 100 fl, ausgegeben werden. Nach dem
Tilgnngsplane wird vom Jahre l8«3 ab alljährlich am
l. I n l i die Ziehuug der einzulösenden Obligationen vor-
genommen werden und innerhalb 37 Jahren das ganze
Anlehcu getilgt sein. . . «r . ci ^ °

— ( S l a p e r W ciubauschulc.) Au der Landcs-
Obst- und Wcinbauschulc in Slap bei Wippach ist noch

ein Stipendium jährlicher >20 sl. für das im November
d. I . eröffnete Schuljahr an arme Söhne lrainischer
Landleute, welche mindestens 10 Jahre alt sind und die
Volksschule zurückgelegt haben, zu vergeben. Die Gesuche
ind. womöglich persönlich, bis 25. d. M. bei der Direc-
tion der genannten Schnle zu überreichen.

— ( V e r k e h r s s t ö r u n g e n auf der S ü d '
bahn.) Au3 Aulaß der in den letzten Tagen statt-
gehabten Elementarereignisse wird auch von der Süd-
bahn eine Reihe namhafter Betriebsstörungen gemeldet,
nnd zwar wurde zwischen Pudsnsed nnd Agram, wo i,„
folge eines Woltcnbruches die Bäche austraten und die
Bahn an vielen Stellen und in bedentendcr Ausdehnung
nnterwufchen. ferner in der Strecke Botzen-Blumau dnrch
einen Felssturz am nördlichen Portale des Hochtlausener
Tunnels nud bei Gmnmern - Paternion wegen Erd-
abrntschungen nach anhaltendem Regen die Bahn zeit»
wcilig ganz unfahrbar gemacht. I n der Station Ro»
vigno wurden durch einen heftigen Schneestnrm die
Geleise fast gänzlich verschüttet nnd der Bahnkörper in
und außerhalb der Statiou arg beschädigt. Endlich ver-
ursachte der enorme Schnecfall auf der Brenner-Linie
mannigfache Verspätungen im Zugsvcrtehre, so zwar,
dah beispielsweise Züge in Gries und Schcllcbcrg bei
einer Schneehöhe von ' / , Meter die versuchte Weiter-
fahrt aufgebe» mußtcu. Auch die Tricster Hafenbauten
haben durch einen Südwcst-Sturmwind einige Beschädi-
gnngcn erlitten. An der Wiederherstellung der beschä-
digten Bahnstellen und der Freimachung der Züge wird
allerorts mit energischem Eifer gearbeitet, und ist auch
der Verkehr auf den meisten dieser Strecken wieder
anstandslos aufgenommen worden.

— ( D e r B r a n d des P e t r o l e u m m a g a -
z ines i n N a b r e f i n a . ) Noch sind nicht zwei Mo«
nate verflossen, seit iu der Nhedc von Trieft an Bord
des amerikanischen Dreimasters „Ieremia Simonson"
die Petrolcumladung von 296^ Faß aus noch nicht ganz
aufgeklärter Ursache in Brand gcrieth nnd die Bevöl-
kerung der Stadt dem schrecklich schönen Schauspiele
eines brennenden und unrettbar verlorenen prachtvollen
Schiffes in nicht geringer Aufregung als Zeugen bei-
wohnen mnßte, nnd schon wieder ist ein nicht minder
großartiges Unglück fast gleicher Natur zu verzeichnen,
nämlich der Brand des großen, von dem Triester Groß»
handlungshausc Morpnrgo und Parente in Nabresina
erbauten Petroleummagazines. Dasselbe wurde Freitag
um 12 Uhr mittags wahrend eines ungewöhnlich hef-
tigen Gewitters durch einen Blitzschlag in Brand gesetzt.
Der Blitzstrahl fuhr zunächst auf die große Halle des
Nabrefincr Bahnhofes zn, durchzog dieselbe, riß eiuige
Tclcgrafenstangen zu Boden, suchte nnd fand endlich
sein Ziel im genannten Pctrolemnmagazine, welches in
wenigen Augenblicken schon in hellen Flammen stand.
Dieses Magazin, welches gänzlich isoliert, beiläufig
I60Mcter von, Bahnhofsgebäude entfernt, aus festestem
Material- erbaut ist. ist fast bis znr Hälfte der Maner-
huhc mit einem an die Mauern anschließenden Erdwallc
umgeben, um so in, Falle einer Entzündung des Pctro.
leums der brennenden Materie das Ausfließen au« dem
Gebäude zu verwehren und den Vrand anf dasselbe
allein zn beschränken. Der Stationschef sendete, da die
telegrafische Verbindung mit Trieft infolge des Gewitters
uutcrbrochen war. dir Nachricht vom Ausbruche de> ge-
fährlichen Brandes fofort mittelst Draisine nach Trieft,
infolge dessen schon um 3 Uhr nachmittags ein vollstem»
dig ausgerüsteter Löschzug der Triester Feuerwehr nebst
den Besitzern des Magazins in Nabresina eintrafen.
Mittlerweile ließ der Stationschef das dem brennenden
Objekte nächstgelcgene Magazin, in welchem sich mehrere
Partien Kaffee befanden, durch die Bahnbcdiensteten
räumen und die Ware an einen anderen sichere»
Lagernngsort bringen, welche Vorsicht umsomchr am
Platze war. alt bei Beginn des Brandes das heftige
Fnntensprühcn der brennenden Glbändebestandtheile bei
einen, allfälligen Umspringen des glücklicherweise in nicht
ungünstiger Richtung wehenden Windes leicht große Ge-
fahr nicht nnr für das nächstgclcgcne Magazin, sondern
anch für einen Theil der übrigen Bahnhossanlagen ge-
bracht hätte. An eine Rettnng dcs Brandobjektes zu
deuten wäre Wahnsinn, jede darauf abzielende Arbeit
ein vergebliches Bemühen gewesen; übrigens verhinderte
anch die furchtbare Hitze und der nndurchoringlich dichte
schwarze Rauch, der sich aus der brennenden Materie
entwickelte nnd um das Gebäude lagerte, eiue allzu-
große Annäherung, Mau mußte einfach darauf ver-
zichten, dem entfesselten Elemente seine Bente zu ent-
reißen: Schntz dcn Nachbargcbäuden zn verschaffen, war
die einzige und anch glücklich durchgeführte Aufgabe der
Feuerwehr. Trotz der vortrefflichen Anlage dcs Petro-
lcnmmagazincs war es dem brennenden Petroleum ge-
luugcn. einen Ausweg ans dem Gebäude zu finden -
dasselbe ergoß sich auf die Straße, vou wo es in eine
eigens zn diesem Zwecke von dcn Pompiers auSaehc'bene
Grnbe floß, I n dem vollständig niedergebrannten Ma-
gazine befand sich, einer Mittheilung der „Tr. Z tg "
zufolge, ein Depot von beiläufig 0800 Faß. «"d s"U l'«
der Gefammtschadeu auf circa 130.0<" si d-zlff«».
Der Werth war bei den Vers'ch5l'."glgesellschaften
„Assicnrazwni General." und „Riunione "drmt.ca d.e
Sicurtn" versichert. Doch dlirstc sich der effective Scha-
den für diese beiden Gesellschaften infolge der Ruckocr-
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sicherungcn auf wenig mehr als ein Viertheil der ge-
nannten Sulnme belaufen.

— ( H e f t i g e S t u r m f l n t h . ) I n Trieft trat
Dunnerstag abends eine äußerst heftige Sturmfluth auf,
welche im Hafen leider großen Schaden anrichtete. Den
höchsten Stand erreichte die Fluth gegen Mitternacht,
doch schon früher hatte sich ein stürmischer Wind erhoben,
der da« Wasser in den Hafen trieb, wodurch die Fluth
eine Höhe erreichte, wie sich die Scelcnte seit einer
Reihe von Jahren nicht erinnern gesehen zu haben.
Die Schiffe im Hafen stießen aneinander, die Flnthen des
Meeres bedeckten den Fischplatz, den Garten vor dem
Statthalterei-Gebände, den Großen- nnd Thcaterplatz,
die Piazza bei Ncgozianti, alle Quais und Moli , traten
in mehrere tief gelegene Lokale nnd Magazine ein nnd
verursachten hicdurch nicht unerhebliche Schäden. Auf
den Moli und Quais aufgeschlichtete, nicht gut verwahrte
Warenculli wurden von den aufgeregten Wogen zertrümmert
und weggeschwemmt; den Biercxporteurcn A. Dreher nnd
Auton Dcjak wurden bedeutende Quantitäten Bier, welche
zur Eiuschiffmig nach Alexandrien bestimmt waren, von
den Fluthcu fortgerissen; Herr Dejak erlitt einen Ver-
lust von nicht weniger als 155 Faß Vier. Des stürmi«
scheu Wetters halber mußte die Abfahrt des Dampfers
nach Venedig nnd Istricn verschoben werden. Einem eng-
lischen, am Molo verankerten Dampfer riß uuter der
Gewalt des heftigen Schwankens die schwere Ankerkette,
und nur mit größter Anstrengung gelang es, den Dampfer
nencrdings zn vcrtänncn, Zwei von den kolossalen Säulen,
welche sich an den Quais zur Vcrtänung der Schiffe
befinden, wurdeu von den Fluthen gebrochen und fort«
gewälzt. Der Dampfer „Cervignano" sollte Mittwoch
nachts von Trieft abreisen und versuchte anszulansen,
mußte, jedoch wegeu des Sturmes in St. Vortolo bleiben,
wo der Orkan die Diga zerbrach und den daran ver-
ankerten Dampfer mit folchcr Gewalt an die Niva
fchleuderte, daß er untersank. Von der Ladnng konnte
nur Welliges geborgen werden. Die Straße nach St. Bor<
tolo ist ganz rniniert nnd zu Wagen unpassierbar, kurz
die Verwüstung an dieser nngeschützten Ufcrstrccke eine
ungchcnerc. Der Hafen von Äortolo ist total zerstört.
Zahlreiche Barken sind beschädigt.

— (Neue i l l u s t r i e r t e Ze i t ung . ) Die Nr.«
dieses Blattes bringt folgende Tex te nnd I l l u s t r a -
t i o n e n : Fürst Alexander Dondukoff-Korsakoff, russischer
Kommissär für Bulgarien. — Otto Hausuer, österreichi-
scher ReichsratlMbgcordueter. — Wiener Dorfanfichten:
Die Igelgassc im vierten Bezirke. — Ein österreichischer
Provianttransport in Bosnien. — Vor dem Gemeinde-
Amt ! — Der Calvaricnberg in Heiligcnkrcuz. — Er-
stürmung der Verschanznngen vor dem Lager bei Lipac.
— Ein Barbier in Baku. — Die Freiheit unter dem
Schnee, oder: Das grüne Buch. Historischer Roman
von Moriz I<)kai. (Fortsetzung.) — Altdeutsches Haus-
fraucnlebcn. Von Dr. A. I l g , — Schilderungen aus
Bosnien und der Herzegowina. Erlebtes und Er«
lauschtes. IV. Von A. Lulsic. — Die ruhelose Seele.
Erzählung von Hans Wachenhusen. (Fortsetzung.) — Kleine
Chronik :c.

Einladung.
Zur Feier des Hiameuöfcstes Ihrer Majestät unserer

allera.uiidia.sten Kaiserin, als obersten Schuhsran unseres Kinder-
spitalo, findet am 19. d. M , vormittags 10 Uhr, in der .Kirche
des Deutschen-Ritterordens eine heilige Messe statt, wozu die
P. T. Gründer und Wohlthäter dieser Anstalt hicmit eingeladen
werden.

^aibach. 14. November 1«?«.
Zei Verwaltungsiath des ^lisabeth-Kinderspitals.

Neuejte Post.
( O r i s s i n a l - T e l e g r a m me de r „La i v . Z e i t u n g.")

Wien, 17. November. Das vom Occupations-
schauplatze zurückgekehrte Regiment Mollinary Nr. cl«
wurde von der Bevölkerung mit frenetischem Jubel
begrüßt. Der Bürgermeister hielt eine kurze Ansprache
an dcn Obersten Plttel und hieß das tapfere Regiment

Willkommen. Die Erzherzoge Albrecht, Karl Luwig,
Wilhelm und Rainer begrüßten das Regiment, welches
defilierte uno fodann durch die mit Fahnen, Blumen
und Kränzen geschmückten Straßen in dic Alserkaserne
marschierte. Die Truppen wurden mit Kränzen und
Blumen überschüttet.

Lcmbcrg, 17. November. Anläßlich des Ver-
botes eines Fackelzuges für den Abgeordneten Hausner
fanden bedeutende Excesse statt. Der Pulizeikommissäl'
und einige Polizeilente wurden mißhandelt, worauf die
Polizei zur Waffe griff und mehrere Excedenten ver-
wundete, nachts war das Mi l i tär consigmert.

W i e n , 16. November. Der berühmte Bildhauer
Fernkoni ist nach längerer Krankheit gestorben.

P r a g , 10. November. (Deutsche Ztg.) Dr.
Konstantin Iireczck, Docent an der Präger Hochschule,
wurde zur Organisation des Schulwesens nach Bu l -
garien berufen.

Pest , 1«. November. (Frcmdenblatt.) Wie die
„Vudapester Korrespondenz" berichtet, wurde in einem
heute nachmittags stattgehabten mehrstündigen Minister-
rathe unter des Kaisers Präsidium die Vorlage, be-
treffend das außerordentliche Erfordernis des Kriegs-
ministennms für die Occupationskosten, endgiltig fest«
gestellt. Dieselbe gelangt erst Ende nächster Woche
zur parlamentarischen Verhandlung.

B r o d , 15. November. (Dent'sche Ztg.) Der Ver.
kehr von Äusnisch-Ärod nach Doboj wurde durch die
Behörden gänzlich eingestellt. Weit und breit ist eine
furchtbare Ueberschwemmmlg eingetreten. Auf Meilen
weit ist das Grenzgebiet immdiert. Der Bau der per-
manenten Brücke mußte infolge dei fortwährenden
Steigeus des Wassers gänzlich eingestellt werden.
Kanonen sind aufgestellt, um das Steigen der Gefahr
anzuzeigen. Türkisch«Ärod ist von den Einwohnein
bereits ganz verlassen. Die hiesige Bevölkerung ist schr
besorgt. Generalstabzhauptmann Klobntschcr ist zufolge
Auftrages des Feldmarschallientenants Stransky auf
die Strecke Sentovac-Ukrina-Schottergrubc geeilt. I n
der vorigen Nacht wurden zahllose Wagen, Pferde
und Mannschaft mittelst der Dampffährc und mit Pon-
tons von Pionniereu gerettet.

K u l e n - W a k u s , !0. November. (Presse.) Vis«
her sind 3(XX) Flüchtlinge hier angelangt. Sie sind
sehr schlecht untergebracht. Uebcrall herrscht jetzt eine
enorme Thencnmg. Hier schraubten die Türken allso-
gleich die Preise auf das Doppelte in die Höhe. An
der kroatischen Westgrenze warten noch mehrere
tausend Flüchtlinge auf die Repatriierung, welche
infolge der eingetretenen Ueberfchwenummg, Mangel
an Unterkunft und Nahrungsmitteln an vielen Orten
unmöglich ist. Seit vierzehn Tagen haben wir un-
aufhörlich Regen, Schnee nnd eine ungewöhnliche Kälte.

D a r m s t a d t , W. November. Der Großhcrzog,
der Erbgroßherzog und die vier Prinzefsinncn Marie,
Irene, Alix und Victoria sind an der Diphtheritis
erkrankt. Den Prinzessinnen Alix und Victoria geht
es besser, die übrigen sind sehr gefährlich erkrankt.

D a r m s t a d t , 16.November. Die jüngste Tochter
des Großherzogs, die ü'/gjährige Prinzessin Marie,
ist an der Diphtheritis gestorben.

K o n s t a n t i n o p e l , 15). November. (Pol. Korr.)
Der Aufstand in Mazedonien nimmt immer größere
Dimensionen an. Derselbe breitet sich bereits nach
Thessalien und dem Epirus ans. Die politische Ten-
denz ist für viele mir der Vorwand für Raub nnd
Plünderung. Vonfeite des Seraskierats sind zur Be-
kämpfung dieses Anfstandes bisher 23 Bataillone
regulärer Truppen und 5 Valerien aufgebracht
worden.

W i e n , 1«, November, 3 Uhr nachmittags. (Schlusilnrsr)
Krcditactien 232- . 1860er Lose 112 50, .l«<i4cr Lose 142 25,
österreichische Rente in Papier 6162. S!natsbal,,i 255 - ,
Nordbahn 202 50, 2O.Frantrnstücke !»32'/,, ungar. Kreditaclici,
2I2'5<», österreichische Francobant —'—. österreichische An^lobanl
101-25, Lombarden 69 75, Unionbanl 69 50, Ll,n,dacticn 581 —,

türkische Lose 2310, Communal°Anlehen 89 90. W p ^ " '
Goldrente 7 2 ' - . ungarische Go ld ren te - ' - . R u l W ^ ^ .

Handel und GolkswiltMftliM
Laibach, 16. November. Auf dem heutigen M ^ >̂

erschienen: 12 Wagen mit Getreide, 3 Wage» " " >v-
Stroh, 15 Wagen mit Holz,

D u r c h s c h n i t t S . P r e i s e. ^ ^ - M ,

""lt. Ml,,^ " " ^ L ^

Weizen pr. Hektolit, 6,6l̂  »48 Butter pr. Kilo > ^ ^ ^
Korn „ 4 55 5 «0 Eier pr. Stück. - ^ ^
Gerste „ 4 6 4 67 Milch pr. Liter - ^ . 4 ^
Hafer „ 2 70 3 30 Rindfleisch pr.Kilo ̂ ^ g ^ ^
Halbsrucht „ «17 Kalbfleisch „ ^ ! ^ ^ ^
Heiden „ 4 23 4 03 Schweinefleisch „ ^ y ^
Hirse „ 4 55 5 7 Schöpsenslcifch ,,, ^ ^
Knlnrich „ 5 - 5 — Hähndcl pr. Snm " " ^ . ^
Erdäpfel 100 Kilo 3 3 Tauben "> ^«? "
Linsen pr. Hektolit 7 50 Hcn 100 Kilo (alt) l ^ ^
Erbsen „ 7 50 Stroh „ -, '
Fisolen „ 8 Holz. hart., pr. mer ^ zzO
Nindsschmalz Kilo - 90 Q'Meter " ' ^ ^
Schweineschmalz,, - 8 0 - - »ucichcs, „ ^ .B-
Spcct. frisch „ - «4 Wein, roth., 100 L't. ^ ^ ^

— geräuchert „ — 75 ^ — wriher " ^ ^ ^ - ^

Hlnftesonllnene Fremde.
Am l6. November. ^. «̂

Hotel Stadt Wien. Goldscheider, Stnrm, v. GN8"
Frisch, Kfltc,, Wien. — Fink. Hoflieferant, G r a z . . K i ^

Hotel Elefant. Szladeczcl. Mnsitlehrrr. nnd Ärnd"'" M,
var. — Garteigcr, Obcrlienlennnt, Görz — '""/?!>!>'"
Vlrnoldstmi. — Giiörfft,, Wien. — Zimmerman!' ^ ,̂',>>
Barbara ilnd Gllsparoui^', Karlstadt. - ( " M ' ' ^ j „ j ^
Treffen. — Graf Lichtcnberg, llnlerlrain. ^ ^ ' ^
Stcilrmart.

Hotel Europa. Klaaß, Kfm., Graz. ,, ^,„ 5 ^
Änicrischcr Hof. ^alouc, Materija. - I a » " ' ^ . " ^ B"'
Sternwarte. Drreani, Hdlsin., Sciscnbcrg. ^- ^ "

martt. ^,^,^ «W""
Mohren. Schink. Böhmen, — Fricdl. Krain. ' " . f ' . M, .

~~ Goldschmidt, Offizicrs'Stelluertrctcr, Grosjlan>^>^

Lottozichllugcu vom 1<i. November:
T r i e f t : 22 7 4<1 0<) 40.
L i n z : 2 20 00 8 2 ^ ^ ^

Theater. .̂ ̂  ^
Heute (ungerader Tag): Fcstrwrstcllnng z U l ^ M i ü ^ ,
Allerhöchsten Namcnssestes Ihrer Majestät der " " ^ M
sabeth , bei festlicher Aclcnchwng des änßercn ^ ."
Fcst 0 n v c r t n r e, componiert vom Kapellm"!^ , ,^/^
rasch, exccntiert von der Thcatcrlapclle. ,,D a s S U I ^ - v

^ > ^ - 5 - ^ ^,l>^>

Nleteorologische Beobachtungen^n^-<^

?U.Mg. 734 20 ^ . 18 windstill ^ " ^
16 2 „ N. 73197 ^ . 5'6 SW. schwach ^ , „ ^ ^

9 .. Ab. 730 20 > 6 >' 2O. schlliach ^ M ^ gl»̂
j 7U.Mg. 730 29 -»- 6'8 SW. schwäch be>" ,^ ^
. 17. 2 „ N. ?3l13 ^8-»SW.schwach b ,h,ll ^

» „ A b . 733 43 4 - 3 8 windstill st"'^^,ds ^
Dcn 16. morgens Nebel, nachmittags und ^c>>, ^

Güsse. Dcn 17. morgens bcwöllt, gegen Mtt"" l̂ss > ^
j Tonnenllntergang theiliueisc Ansheilcrung. > s,,i,igs>̂ ^
Tagcsmittcl '^- 4 6", das gestrige -7- 6 5", bez>̂  ^ ^ ^
1O' und 3 1" über dem Normale. ^ . . ^ - ^ ^ " ^ b e l ! ! ^

Verantwortlicher lledacteur' O t » 0 n l a ^ ^ ^ - - - ^ ^

<5i,»l,escn0et. ^icü, " ' ^ ^
Die chronischen Leiden der Lnnge und V " " ,^lhc ^

genknlarrh, Tnbcrlnlose. hartnackige Aroi'slM^ ^ h r M . /
schlimmcril sich inuncr beim Eintritt der la n' ^,^c ̂  ^
erfordern die gröhle Vorsicht nnd cine h e ' l " ' ^ sich / " ^
lungsnlclhudc. Unter allen Arzneimittel,!
ger'schcn Thccrpaslislen nnd Bergerichc» ^ ^ i p a s t ^ F
obige Leiden am besten bewährt. Vergers ^ l M w V
einigen die einhüllenden, schlrimzcrschcndcil " ^Z ^ , , 1 ^
Eigenschaften der schleimigen Mittel " i t I", ' ' „hcN . .F
sich; Äergcrs Thcrrlnpseln sind reiner M m z ^ ^ M l ' ^
latinnnlhnllnng. — Preis sammt Gebraucl on" cii'c' "st^'
Blechdose Bergcrs Thccrpast i l len b" l ^ ^ ^ . >/

^ Bcrgers Thccr tapsr ln 1 fl. — Haupts ^ ^ <
bei Herrn Apotheker I . Swolioda. ^ ^ ^

< ) l ) l ' i ( l 1 l X s l ( ! ) I . Wlen, 16. November. (1 Uhr.) Die Vcwcgnng >uar ininder umfangreich nnd minder lebhaft als vorgestern, doch zeigte sich eine ausgeprägt feste ̂

«eld Wai«
«apierrente 6155 6165
Silbcrrente 62 70 62 80
Golbrente 72 - 7210
Üos«. 1839 »36 - 338 -
. 1854 10650 107 -
» 1360 112 75 113 -
> 1860 (Fünftel) . . . . 12150 122 —

, ^ 1864 14250 14275
Ung. PrämitN'Anl 82 25 32 50
K"dit°U 1(11 75 it)2 25
«udulss'Ü 14__ i4°,o
^ramicuanl. der Stadt Wien 89 75 90 -
^onllu-.licMlierungs.^ose . . 104 75 105'25
»omanen. Pfandbriefe . . . 1I9 50 140 ' -
Oeslcrrclchische Schatzschcine . W ' - 3325
Ung. dpcrz. Goldrcnte . . 84-40 84 50
Ung. Eisenbahn-Anl. . . . U 322^
Ung. Schahbons vom I . 1874 i i ü 75 114 —
Unichcn der Stadtgemeinde

Wien in v . A »4 75 95 .

Grun0e, l t laf tung»ebl igat lsnen.

«bhmen ^ 5 0 103 50
»liederösterrcich ^ 4 5 0 1 0 5 -

V«lb War«
Galizien 83' . 8350
Siebenbürgen 73 25 74 ~
Temescr Äanat 74 75 75 50
Ungarn 79 25 80 —

Actien von Vanl<n.
Veld «a«

Anglo-östcrr. Vanl 101 50 101 75
Kreditanstalt 231 75 232 —
Depositenbank 16>) 162'.-
Kreditanstalt, nngar 212 75 213 —
Nationalbar.t 7 9 4 - 7 9 6 -
llnionbant 70— 7^25
^erlchrsbant 102 - 102 50
Wiener Vantvercin 107 - 107 25

Nctien von TranüportUuterneh'
unlngen.

«ll> «arc

Alsöld.Vllhn 116— 117'~
Donau.Dampfschiff..Gcsellschaft 433 - 495 - -
Elisllbeth-Wcstbahn 161 50 162 -
Ferdinands-Nordbahn . . 2 0 2 5 - 2 0 3 0 —
3ranz. Ioseph 'Mhn . . . . 123 - 12950

Velb Ware
Galizische Karl»Ludwig. Vahn 2 3 6 - 236 25
KaschaU'Odcrbcrger Äaün , . 10250 103 -
Lembcrg-Czernowiher Bahn . 124'50l25'—
Lloyd . Gesellschaft 58^ - .',82 —
Oesterr. Nordwcslbahn . . . 111- 11150
Rudulss'Aahn 117 — 11750
Staatsbahn 254 50 255 -
Sndbahn 69 50 69 75
Thcisl-Bahn 188— 188 50
Ungar.-galiz. Verbindungsbahn 8 2 - 83- -
Ungarische Nordostbahn . . . 112 50 113'
Wiener TramwayGescllsch. . 156 ~ 157 —

Pfandbriefe.

Allg.öst.Vodenkreditanst.li.Gd.) 110 25 110 50
„ „ „ (i. B.-Ä.) 93 6l» 93 80

Nationalbant 9«'9l) 0910
Ung. Äodclltrcdit-Inst. (Ä.-V.) 93 25 33 50

Pr io r i tä t ^ Dbligatlone».

Elisabeths. 1. Em 9225 32 50
Fcro.'Nordb. in Silber . . . 103— 103 50
Franz-Joseph-Bahn . . . 85 - 8525
Gal. Karl-Ludwigs., 1. Em, 100'-- 100 50

Oestcrr. Nordwest'Vahn ' ' a ^ " z.^
Tiebcnbürger Nahn - - ^ i b ^ , i l ^
Staatsbahn 1. E'N. - - ' l i )9^ gb
Tüdbahn > 3«/. . - - ' ' . s 4 ^ ^

5«/. - ' - ' ' . ^ '
Südbahn , B o n s - ' '

London , lange S'cht - - . 4 ^
P a r i s . . > - ' ' '

Oeldsorten ^ ^

>i f l " " 9 «
D . l l a t c n . . . » g ' ^ " ^
N a p o l c u n s d ' o r . " " ^ ^ ?"
Deutsche Reichs- 6 5 , , , ^ , ^

banlnolen. . > ''/, " ^ ., l " "
Silbergnldcn . - 1 " " "

.rainischcGrnnde.t tws^ ^ - ^
Privatm'.icrnng: <^l° . , 1 0 1 ^

«achtraa: Um 1 Ubr 15 Minuten notieren: Papierrentc 6169 bi« s i 70 Silb«»r«nte «2 70 bii> «2 80 »oldrente 72 05 bis 72 15. «red't 232— bis 232 2^ " ' "
»oudon 11610 bis 11675. 3ia^,ole»ne S'^3 bi» 323'/, E i w n 10tz — bi« 1 0 0 - . .


